
Die Arbeit der Einheit des ORK zwıschen
Vancouver und Canberra

VON BERNARD HOROGOO

Auf der Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der Kırchen ıIn
Vancouver 9083 wurde ich als Neuling In die Angelegenheıten seiner FEın-
eıt hineingezogen, mußte also das Jahr damıt verbringen lernen,
WI1Ie die Einheıit arbeitete. Von den re1 FEinheiten des ORK besitzt S1e
wenlgsten AaUus der Natur der inge sıch ergebende Gemeinsamkeiten. Das
übergreifende ema el ‚„‚Glaube und Zeugn1s®”. ber dıe vier Arbeıits-
zweige des ORK, dıe be1 ihr als Untereinheıiten untergebracht sınd, er-
scheiden sıch doch sehr voneiınander. ‚WEe1 VOoON ihnen sıind umfangreıich, mıt
einer langen Geschichte hinter sıch. ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘
bewahrt den Namen eines geschichtlichen Stromes der ökumenischen EWE-
Zung mıt Betonung derjenigen Faktoren, die auf dem Wege ZUI christlichen
Einheıit behandelt werden mussen ‚‚Weltmissıon und Evangelisation‘‘ 1St
TIreuhänder des fIrüheren Internationalen Miss1l1onsrates, WOZU die
Verpflichtung für die weltweıte missionarısche ewegung gehört. el
Kommıissionen sSind international besetzt und en feste Eınkünfite, €el1:
en tradıtionelle Arbeıtsmethoden und €el1: sSınd als für das Leben des
Okumenischen Rates wesentlich anerkannt.

Dıiıe ZWel anderen Untereinheiten Sınd Jüngeren atums ‚„‚Kirche und
Gesellschaft“‘ hat dıe nlıegen weıtergeführt, dıe viele re lang VON Paul
Abrecht vertireten wurden und 1n der Konzeption einer ‚„gerechten, partızl-
patorıschen und überlebensfähigen Gesellscha  66 zusammengeführt
Der „Dıalog mıt Menschen verschiedener Religionen und Ideologien‘‘
edeute die Anerkennung der Tatsache, da Christen, wenn S1e sıch dem
Geheimnıis Gottes nähern, nıcht Neine SInd. Der ORK kann für sich keine
exklusıve Posiıtion beanspruchen. ber dıe theologıschen Voraussetzungen
des Dıalogs erfordern sehr sorgfältige Prüfung Die beiden Jetztgenannten
Untereinheiten hatten CS durchaus nıcht leicht, die ıttel für größere Vor-
en sammeln, und 1mM Ganzen der Eıinheıt nehmen s1e sıch manch-
mal aus WIe die kleinen Kınder, die VO  — den großen Geschwistern den
Rand gedrüc werden.

Die Einheıit als (janze um{faßt also eın ziemlich ungleichmäßiges nteres-
SCHSCINCNESC, In der eıt zwıschen Vancouver und Canberra kamen die vlier
Kommissionen NUur eın eINZ1IgeS Mal alle In Potsdam 1m Juli 986
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(s 4/1986, Das War eine Gelegenheıt, sicherzustellen, da
111a auf die nlıegen des anderen hörte und die sroßen TIThemen VOoONn Van-
COUVEI fortführte. Ich komme darauf später och zurück, möchte miıich
aber zunächst den vier Untereinheıiten und ihrer Arbeıt zuwenden.

Glauben un Kirchenverfassung. He in Vancouver Anwesenden werden
sıch die reudige rregung erinnern, als das Lima-Dokument ‚„Taufe,
Eucharistie und Amt‘“‘“ veröffentlich wurde, ebenso die anschließende
Eucharistiefeler. Es WarT eın Meiılensteıin. Die Kommissıon für Glauben und
Kirchenverfassung hatte einen un erreicht, dem dıe Arbeıt genügen
fortgeschritten, ausgereift und annehmbar Waäl, den Kırchen zugeleıtet

werden. Es ist auch deswegen eın einmalıges Ereignis, weıl dıe MiıtglıedsS-
kirchen ‚Un eine offizielle Stellungnahme diesem lext auf der höchsten
hierfür zuständigen ene der Autoriıtät‘‘ gebeten wurden. Während dıe
große enrnhneır der Veröffentlichungen des OÖORK sıch ökumene-begel-
sterte einzelne der Ausschüsse VOoONn Fachleuten wendet, richtet sich das
Lima-Dokument Synoden, Vollversammlungen und Konferenzen der
Kırchen Dıie eıt seıt Vancouver WarTr also eine Zeıt; ıIn der INall alle jene
Antworten rhielt und verstehen versuchte, Was s1e für eine zukünftige
Einheit bedeuten.

Das Lima-Dokument wurde in dreißig prachen übersetzt; eiwa 350 000
Exemplare wurden verkau Offizielle Antworten kamen N 160 Mitglıeds-
kırchen und wurden In einer el VO  — Büchern veröffentlich: 9087 bat der
Zentralausschuß die Mitgliedskırchen ringend, ‚„„soweıt 65 ihre jeweılıgen
dogmatischen ren VON der Kırche erlauben erwägen, Wäas sıch aus

iıhrer Teilnahme ıma-Prozel} für ihr eigenes Leben WI1IeEe für iıhre ökume-
nıschen Beziehungen ergeben könne‘‘. Der Rat bemühte sıch darum, daß
der Durchbruch £ einem gemeiınsamen Dokument nıcht ınfach ort
enden sollte Es sollte auch eine Richtungsanzeige für gemeiınsames
Leben se1n, enn das Lima-Dokument versuchte Ja eine zentrale CNrıstiliche
Tradition beschreıiben, VO  — der WIT alle entweder weıter vorangeschritten
oder abgewichen KöÖönnten WIT nıcht uUuNnseTe Art, Kırche ordnen,
ganz bewußt überprüfen, eın größeres Maßß Einheit erhalten?

Ich glaube nicht, daß dieser Prozel}3 sehr weıt gediehen ist Die Kırchen
sınd 1Un einmal notorisch angsam 1im Verändern ihrer Ordnungen, und
viele würden die nregung, dalß ein gemeinsames Ordnen möglıch Ist,
ablehnen Dıe OINzıellen Antworten auf das Lima-Dokument spiegeln das
wıder. j1ele VON ihnen greifen die Naivıtät VOoO  am Theologen 1n historischen
Fragen als Schwachpunkt auf. Es ist eicht, dem eılıgen Geılst dan-
ken für eine ewegung 1mM Leben der Kırche, die einer bestimmten
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geschichtlichen eıt geschah, aber den Geist anderen Punkten leug-
NCI, mıiıt denen WIT nıcht übereinstimmen. So kann den ersten rel chrıst-
lıchen Jahrhunderten eıne gewichtige Bedeutung Heıligkeıit und Wahr-
eıt gegeben werden, die en folgenden Jahrhunderten verweigert wırd.
Auf TODleme WI1Ie diese mu/ß Glauben und Kırchenverfassung sich konzen-
trieren, damıt das großartıige Unternehmen VO  — 1ma uns auch weıterhın
herausfordert.

ESs gab och Zwel andere größere Studien ine €l ‚„Auf dem Weg ZUu

gemeinsamen USaruc des apostolischen aubens heute‘“*. Da wiıird VCI-

sucht, TÜr Bekenntnis erarbeiten, Was der Lima-Prozeß für uUNseIc

Ordnung erarbeıtete. Die Kommission wählte das Nicänische Glaubensbe-
kenntnis als das weıtesten anerkannte und erarbeıtete eine Auslegung,
die für das Zeugnis der Kırche Ende dieses Jahrtausends wirkungsvoll
sein könnte. Diese Arbeit erfordert viel Feingefühl. Für sıe mu ß INan mıt
der Entwicklung der Lehre und dem mannigfaltıgen Kontext menschlichen
ens vertirau sein. Unsere menschlichen Hoffnungen und Tragödien sınd
nıcht infach iın altertümlichen Formeln enthalten. ber die Arbeıt Ent-
wurf hat Fortschritte gemacht, und WIT können etiwa 993 einen wichtigen
ext erwar

Das drıtte Studienvorhaben rag dıie Überschrift ‚„Die Einheıt der Kırche
und dıe Erneuerung der menschlichen Gemeinschaf .. Diese Studie möchte
zwelerle1 zusammen(führen: das Streben ach Einheıit der Chrısten 1in einer
Gemeiinschaft des aubens und Gehorsams und das Streben ach der Eın-
eıt der menschlichen Gemeinschafi Wie wiıirkt beıdes aufeinander eın?
Gilauben und Kirchenverfassung hat deshalb die Studıe ber „dıe Gemeıln-
schafit VONn Frauen und annern in der Kirche‘®‘ berücksichtigt, enn WE

dıe Kırche selbst eın Zerrbild unNnseTer menschlichen Gemeinschaft bietet,
ihrer Botschaft die Glaubwürdigkei Das ist ganz siıcher ein wichtiges

Forschungsthema. Alle rel Ihemen werden be1 der Weltkonferenz für
Glauben und Kirchenverfassung 993 auf der Tagesordnung stehen.

Kommıission für Weltmission un Evangelisation. In der angegebenen
Zeıtspanne dıe Mitarbeıiıter und Miıtarbeıiterinnen der Kommıissıon für
Weltmission und Evangelısatiıon sehr mıt der Vorbereitung der Weltmis-
sionskonferenz in San Anton1o0 989 beschäftigt. Dies Wäalr der Brennpunkt
der ganzell Zeıtspanne und zugleic das Ende des Dienstes des bisherigen
Diıirektors der Kommıissıon, Dr. kEugene Stockwell, dem n1un Dr. Christopher
Duralisiıngh nachfolgt.

Eıin Urc die ganzel re sıch hin  rchziehendes ema ist die rage
ach dem Verhältnis Von Evangelıum und Kultur. Der Auftrag kam Von der
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Vollversammlung ın Vancouver, ‚„den Miıtgliedskiırchen el ZU) helfen,
eın Verständnis der Beziehung zwıischen Evangelısation un:! Kultur ent-
wickeln, das sowohl die kontextuelle Verkündigung des Evangelıums ıIn
en Kulturen als auch die verändernde Tra des Evangelıums in jeder
Kultur einbezıeh 66 (Beric Aaus Vancouver, 261) In den etzten Jahren
erlebten WIT, w1e die Entwicklung theologischer Ansätze verschiedenen
Orten sowohl Anregungen gab als auch Unruhe hervorrIıiel. Die lateinamer ı-
kanısche Theologie der Befreiung, dıe Schwarze Theologie ın den USA die
Theologıe des Volkes (Minjung-T’heologie in Ostasıen und die Kaıros-ITheo-
ogle In Südafirıka sınd Anzeıichen afür, WIe tief das CNrıstiliche Suchen
ach einem wahren USdarucCc dessen reicht, Was Christus bedeutet. Aber,

werden die orthodoxem Denken Neigenden fragen, ist das mehr als
eın Hınterherlaufen hınter gängigen Strömungen? Ist feministische Theo-
ogle WITKI1IC emühung das Geheimnis Gottes, oder ist sS1e die ber-
nahme des säkularen Femıinıiısmus ZUT Beherrschung uU1NllSCIC5S christlichen
Denkens?

Die Reichweite diıeser Studienarbeit ist VOT er ugen Jede mi1ss1ona-
risch tätiıge Stelle nımmt bewußt oder unbewußt daran teil er rediger
kennt den auf ihm lastenden TUC In diesem Zusammenhang ist dıe el
der Veröffentlichungen VOI sslie ewbigıin und dıe Reaktion darauf
bemerkenswert. In den beiden Veröffentlichungen „The er Siıde of
1984*°* (dtsch: ‚„Salz der rde?!‘*), ‚„„Foolıshness the Greeks‘‘ (dtsch: Den
Griechen eine rheıt‘‘) und in den Bıbelarbeiten für San Antonı1o hat der
rühere 1reKTfOr der Kommission dıe arte der kulturellen Herausforde-
Iung In Westeuropa dargestellt. Das hat eftiger Debatte darüber
geführt, ob die Grundlagen des säkularen Modern1iısmus antıchristlich der
aus chriıistlıchen Einsichten abgeleıtet Ssind. Die weıterreichende Studie, dıe
1mM ‚„„International Review of 1ss1on‘‘* wiedergegeben wurde, erfordert DCI -
sönliche Darstellungen, wıe Chrıstus ın der Verschiedenartigkeıit mensch-
lıchen ens Wiırklichkeit und Herausforderung wurde. All das wurde Teıl
der JTagesordnung für San Antonio.

Eın anderer Aspekt der Arbeıt eirı dıe Miss1ıonsorganisationen selbst
Während der etzten ZWanzlg re en die westlichen Missıionsgesell-
schaften sich in einer Welt zurechtfinden mussen, ıIn der die Christenheit
verschwand, in der aber ın jeder Natıon Christen existleren und ıIn der die
westlichen Kirchen viel schwächer sind als früher. {(@ die erufung ZUuU

Zeugnis hat sıch geändert, aber der Kontext wandelte sıch adıkal An Zwel
Stellen en die betroffenen ÖOÖrganıisationen eine sachgerechte Reform

Qurchgeführt. Die rühere Parıser 1sSsıon und die Londoner Miss1ionsge-
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sellschaft wurden ZU1 Communaute evangelıque d’actiıon apostolique
(Evangelısche Gemeinschaft für Apostolische Aktıon, CEVAA) bezie-
hungswelse ZUT Conference TOr (0)8 1sSs1ıon (Konferenz für Weltmissıon,
CWM), Z7WEe] völlıg internatiıonalen ‚„runden Tischen‘“‘, be1l denen
jede Kırche sowohl er WI1Ie Empfänger ist Die Kommission für Weltmis-
S10N und Evangelısatiıon des OÖRK hat diese Inıtlatıven beobachtet und
andere gefördert. Ziel muß se1n, daß die Art und Weıise, Ww1e WIT die ırch-
1C Missionsarbeıt organıslieren, ‚„das ökumenische Miteinanderteilen‘‘
wıderspiegelt.

Die Miıtarbeıiter und Miıtarbeiterinnen en auch versucht, Beziehungen
den als „evangelıkal"‘ bezeichneten Gruppen entwickeln. Fın weni1g ist

€e1 erreicht worden, enn viele Evangelikale in San Anton1o abel;
aber die bleibt ach San Anton1o kam anıla, der evangelıkale
nsatz für die Weltmissıion verbreıtet wurde, und WITr mussen auf den un
hinarbeıten, dem keine ZWel getrennten Versammlungen mehr notwendig
se1ın werden. Eın weılteres Beziehungsproblem, das ıIn der Kommission für
Weltmissıion und Evangelısatiıon oft auftaucht, etir1ı den Proselytismus.
Wenn die Verkündigung des Evangelıums das Bestreben einschließt, Men-
schen VO  — einer Kırche 1n eine andere herüberzuzliehen, ann ist sS1e eine
Orm der Parteipropaganda geworden. ber WE in Ländern mıt einer
jahrhundertealten Nationalkirche dıe asse der Menschen L1UT nomiınell
ZUT Kırche gehört, dürifen diese Menschen annn nıicht ein für s1e attraktıve-
ICS Zuhause finden? Die Kommissıon muß zwischen diesen beiden legıit1-
1891501 Gesichtspunkten vermitteln.

All dieses und och viel mehr wurde In San Antonio dem ema
‚„„Deın Wille geschehe 1ssıon 1n der Nachfolge Jesu Chriıstı®‘ ZC-
stellt Dıiıe Demut des christliıchen Zeugnisses, aber auch der Mut dazu; die
1e  a  9 in der Christus ZU USarucCc kommt; die Bereıitschaft auf andere
Stimmen hören, die sıch vielleicht kritisch äußern, al 1es kam ZU Vor-
scheın. Die Delegierten wurden 1n lebendige Gottesdienste hineingenom-
INCIL, die die Schmerzen und die Auferstehungsfreude der bezeugenden
Gemeinscha: darstellen

Dialog muIt Menschen verschiedener Religionen un Ideologien
gleıic diese Untereinheıt einen weıten Bereich bearbeıten soll, besıtzt

s1e 1UT sehr begrenzte Hılfsquellen, und für den in rage stehenden eıt-
LAaUuUmMl wurde festgestellt, daß die Ideologien nıcht ausreichend behandelt
werden konnten. Der Zentralausschu hat 1€eSs anerkannt.
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Das große uCcC Arbeıt ach Vancouver WarTr eine Studie ber „dıe
theologische Bedeutung Von Menschen anderer Religionen und ihrer ber-
ZCEUSUNSCH für den christlichen Glauben und dıe Theologie‘‘. Die Arbeıiıts-
SIUDDC ‚„‚Dıalog begann diese Studıie 1m März 1985 In diesem und dem
folgenden Jahr 1986 gab 658 ZWel Arbeıtssıtzungen. Das rgebn1is Wäal dıe
Veröffentlichung VO  — „„My Neighbour’s al and Mine: Theologica) Diısco-
verles Ihrough Interfaıth 1alogue‘‘ (dtsch: Keıiner glaubt für sich alleın
Theologische Entdeckungen 1im interreligiösen Dıalog, j1ele
Studiıengruppen In der SaNzZeCNH Welt en mıt dieser Studıe 1im 1C ihrer
eigenen Erfahrungen VOT Ort gearbeıtet, und INan einen vollständı-
SCHI Bericht ber die Studie, der einem erheblich ANSCHMECSSCHECICH
Verständnis führen soll, als CS bisher vorhanden WAärl.

Das Christentum hat sıch schon immer 1mM Dialog mıt anderen Religionen
efunden, aber INan erkennt Jetzt, daß die Mobilıtät der Menschen un dıe
modernen Kommunikationsmittel den Dıalog ın jede Ortsgemeinde hinein-
bringen Wır entdecken deshalb, daß CS notwendig ist, einen allgemeinver-
standlıchen Zugang theologischen Einsichten en

9089 verschaiite sıch die Arbeıtsgruppe einen Überblick ber das Pro-
der etzten ZWanzlg Te. Es hat besondere Beziehungen Uurc Dıa-

log gegeben, mıt uden, Muslımen, Hındus, 1  S, Buddhıisten und Ange-
hörigen einheimischer Tradıtionen. Man tellte fest, daß die ZUT eıt VOTI-
handenen Miıtarbeiter und Miıtarbeiterinnen nicht zureichend auf rel
dringliche Fragenkreise eingehen können:

dıie verwiıckelte und sich ständig wandelnde rel1g1öse Sıtuation 1n
Ostasıen,
den Dialog zwischen Chrısten und Marxısten,
dıie einheimischen Religionen in Afrıka, Ord- und Südamerıka, 1mM
Pazıfik und In Asıen.

Es War dem Zentralausschu klar, daß 1er eine Auswahl wesentlich ist,
daß aber eine zahlenmäßige Verstärkung der Miıtarbeıiterschaft für dıe Zeıt
ach Canberra das Ziel se1ın muß

An verschlıedenen Punkten ist dıe Untereinheit ‚„„Dıalog verantwortlich
für inge, dıe dıe Grenzen einer Auslegung ihres Auftrages über-
schreıten. Die tellung der Frauen 1ın der Gesellschaft ist Urc rel1g1öse
ren erheblich beeinflußt worden; können WIT Urc Dıalog ZUT Gemeıin-
schafit VO  —; Frauen und ännern ıIn der Welt beitragen? Wo relig1öse
Gemeıinschaften sıch 1n gewaltsamem Konflıkt efinden, g1bt 6S da einen
Weg ZU Friıeden Uurc einen Dıalog zwıschen Vertretern strenger Überzeu-
gungen? Wo der Rassısmus Menschen 1in Gihettos hineinstößt, kann dıe reli-
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o1Ööse Dimension ihrer Erfahrung nıcht wenigstens bis ZU un gegensel-
tigen espekts die trennenden Mauern überwinden? Dialog ist also keine
blol3 akademiısche Diszıplıin, sondern eine lebendige Art und Weise der Jün-
gerschait und des Zeugnisses.

Kirche un Gesellschaft
Dıies i1st eine andere, sehr kleine Untereinheıt mıt einem sehr großen

Arbeıtsfe Hıer geht 6S für die Kırchen enlegung VoOon Fragen, die
Horıizont auftauchen. 1984 dıe beiden Hauptrichtungen des

Arbeıtsprogramms:
dıe Auswirkungen des raschen technologischen Wandels 1m sozlalen und
ökologischen Bereich,
Gott, Menschheıt und Natur.
Im ersten Bereich liegen die harten Fragen der Atomenerzgıe, der (jen-

Manıipulation, Drogen, der Embryonenforschung und all dıe VOTaus-

zusehenden Auswirkungen moderner Wegwer{igesellschaften auf dıe Natur.
Dieser Bereich erfordert sowohl intensive wissenschaftliıche Arbeit
WwW1e welse Einsicht 1ın dıe mensc  16 Natur. Beispielsweise egte die nter-
einheıit ‚„‚Kırche und Gesellschaft‘‘ eın Dokument ZUT Embryonenforschung
VOT, ber das dann 1m Zentralausschu he1ßß diskutiert wurde. precher Aaus

Westeuropa schilderten, weilcC eın egen solche Forschung für viele kınder-
lose aare se1 und welche Fortschritte 1mM amp Erbkrankheıten
möglıch selen. Stimmen Aaus Asıien ingegen sprachen VOoONn der großen
Gefahr, daß dıe Armut Menschen azu veranlassen könnte, iıhre KÖrper für
Experimente verkaufen. (Eın kürzlicher Fall Aaus Großbritannien brachte
zutlage, da türkısche Männer ihre Nieren für Zwecke der Transplantations-
chirurgie verkauft haben.) Wo we1lbliche Säuglinge nıcht als wertvoll
betrachtet werden, ann InNnan sich dıe Auswirkung einer leichten Technik
ZUr Geschlechtsbestimmung eines Embryos ausmalen. Der OÖORK muß auf
€1: Stimmen hören. Das edeute ein vorsichtigeres Herangehen
moderne biologische Forschung, als viele 1im Westen sich wünschen. Z/u den
Beschlüssen auf der Zentralausschußsitzung 1989 gehörte der Rat egle-
rungen, Embryonenforschung verbieten ‚„„und allfälliıge Experimente,

INnan ihnen zustimmt, 1LUF definıerten Voraussetzungen‘‘
gestatten.

Zur zweıiten Priorität gehören dıe sıch entwickelnde theologische Debatte
ber den Ort des menschlichen ens innerhalb des Gesamtlebens des
Kosmos SOWI1eEe dıe eingehendere Forschung darüber, WI1IeEe WIT 1n einer über-
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üullten Welt mıt Respekt VOT ihrem chöpfer en sollen Der Erzbischof
VON York, damals Vorsıtzender der Untereinheıt, hat VO  — der Notwendigkeıt
‚„biologischer Demut‘** (bıologica. humilıty) gesprochen. Der Welt ging 6S

ganz gul, bevor dıe Menschen existierten, erinnerte CF uns, und sS1e würde
ganz gul auch 1n Zukunft ohne uns auskommen. Die Menschheit wurde als
ein außergewöhnliıches Experiment in dıe Weltgeschichte eingeführt, das
entweder einem verwustieten Planeten führen annn oder einem Gileich-
gewicht zwıischen unNnseren Wünschen und dem naturgegebenen System. An
dieser Stelle berühren WIT ‚„„die Bewahrung der Schöpfung‘‘, eın ema für
das ‚„„Kırche und Gesellschaft‘‘ wesentliche Verantwortung übernommen
hat Die interessantesten Arbeıten ema geschahen in Arbeıtsgruppen
rund die Welt, 1n denen beispielswelise die besonderen TODIeme der
nuklearen Verseuchung mıt den Erfordernissen der Energliegewinnung
zusammengebracht wurden. Es g1bt keinen Bereich 1m Leben des Rates, In
dem unseTrTe Verpflichtung ZU1 Gerechtigkeıit schär{fer geprüft würde.

Allgemeiner Überblick
In der Eıinheıiıt bringen WIT Themen des ens spezle der Kırche und

des ens unNnserIes ganzch Planeten Wiıe befähigen uNseIec reli-
g1ösen Überzeugungen uns dazu, in einer Welt mıiıt Achtung VOI en 1N1SC-

ECH a  arn gemeınsam leben? Wiıe kann die Gememninschaft der Kır-
chen (jottes Versöhnungsgabe in Christus bezeugen, ihre eigene
Geschichte Urc Spaltungen gekennzeıichnet ist? Sicherlich ist 6S möglıch

erkennen, daß alle vier Untereinheıten ihren Beıtrag diıesen übergreı1-
fenden Themen eısten. Ne en eine große Verpflichtung bel der OrDxDe-
reitung für Canberra. Miıt ‚„‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ beten WITr
darum, daß der Heıilige Geilst dıe Kırchen9 beleben, reformıieren,
herausfordern und heilen mÖge, damıt s1e dem einen Leıb Christiı näher-
kommen. Miıt ‚‚Weltmissıon und Evangelıisation““ beten WIT, daß das chrıst-
1C Zeugni1s geschehe, WI1eEe der Gelst uns ührt, Christus und dem Nächsten
verpflichtet. Miıt der Untereinheıit für den Dıalog beten WITF, daß uNnseTe Her-
ZCII en seın möÖögen für das, Was der Geilst Menschen sagtl, die anderen
Relıgionen anhängen, Was GE ihnen sagt und auch uns sagt Miıt
‚„‚Kırche und Gesellscha beten WITL, da die Schöpfung
werde, bis alle Dınge in Christus zusammengebracht sind. Dıie Gebete sıind
hrlich gemeınt. Es wiıird t1efes Vertrauen und viel Einsatz nötlig se1n, WEn

WITr auch Teıl ihrer rhörung seın sollen
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Meine Erfahrung ın der Einheıit ist dıe, dal; CS sıch be1 ihr einen
schwerfälligen Mechanısmus für dıe ıtung der programmatıschen Arbeiıt
des ates handelt Die Mitgliıeder des Zentralausschusses reffen sıch 1LUF

kurz als USSCHU. der Eıinheıit Der große Arbeıitsbereich, der ihm vorgelegt
wiırd, hat schon die Zustimmung der Kommissionen und Arbeıtsgruppen
gefunden, VO  — denen jede auf iıhrem Spezlalgebiet eın Gremium VON Fach-
leuten ist Die Miıtglieder des Zentralausschusses können nıcht viel mehr
tun, als die geschehene Arbeıt entgegenzunehmen, für S1e danken,
ach einigen Einzelheiten fragen und alle oben, dıe weıterarbeıten.
Wır empfinden, daß CS eigentlich die beıden großen geschichtlich VeELIrWUTI-

zelten Kommıissionen sınd, dıie das Ganze vorantreıben. Sıe en ahlre1-
che Mitglieder, langfrıistige rogramme und tragen viel Verantwortung für
die Glaubwürdigkeıt des ates

Deswegen WAar ich enttäuscht, dalß der Zentralausschu versäumte, einer
Erneuerung der Programmstruktur zuzustimmen. Das lag hauptsächlich
dem Von ein1gen Kommıissionen ausgeübten starken TUC Meıner Ansıcht
ach edeute das, daß der ur Zentralausschu ach Canberra die gle1-
chen Schwierigkeiten en wird, einen weıten Bereich ungleichartıger Pro-
STAMIMC verstehen und beau{fsıchtigen, WI1e WIT s1e ach Vancouver
hatten. eswegen wırd N auch schwerer werden, dem Leben des ates das
Gefühl einer gemeınsamen usrichtung geben Ich rage mich, ob Em1i-
110 Castros Oommentar nicht bedrückend wahr ist, daß nämlıch ‚„das Ööku-
meniısche Schiftf eın gutes Symbol ist, daß WIT aber inzwischen die Reise
selbst sehr genießen, daß WIT nicht mehr danach iragen, wohinn S1e eigent-
ich geht‘‘ Die großen Vollversammlungen SInd nıcht der ideale ÖOrt,
eine präzıse Tagesordnung für die nächste Periode aufzustellen. Sie finden

gelegentlich STa und sind groß, sıch mıt vielen FEinzelheiten
befassen. ber s1e sind das einzZ1ge, Wäas WIT aben, und das ist auch ein

gu TUN! für das ‚„„KOmMm, eılıger Gelst‘“.
Der OÖORK ist e1in zeitlich begrenzter USdarucCc eıner ewegung Kr soll unlls

alle jenem gemeinsamen Leben und ugn1s voranbringen, uUrc welches
dem gekreuzigten Christus die Ehre gegeben wırd. Die Gefahr des ates lst,
da Cr eine ebenso Oormale Institution wıird WIEe die Kırchen selbst Ich bın
den Miıtarbeıitern und Mitarbeiterinnen überaus dankbar, die en sind für
die ufe des Volkes Gottes, die uns en helfen antworten, und dıe wissen,
Was eine dynamısche ewegung kostet. Es wıird der lest für uUuNseIec Versamm-
lung 1in Canberra se1n, ob WIT erkennen, auf welche Weise der Geıist 1eJe-
nıge Gemeinschaft chaift, die uns wahrha eins in Christus werden äßt

Übersetzt aUUuSs dem Englischen Von auUsSs Kemper
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